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Tagebuch des dritten Zahres
des Weltkrieges.

Bei zurückgehender Kampfscharfe machen
wir aus dem Schlachtfelde von Anas bei
gelegentlichen Gegenstößen 700 Gefangene.

An der Aisne und Champagnerfront
meist nur « rtilleriefeuer.

An der mazedonischen Front endigt ein
längerer Kampf zwischen dem Werder - und
Doir «»-» «e mit einem vollen und »erlust-
reichen » ißerfolg de» Feindes.

Bestellerung der Wissenschaft.
Von unserem Berliner Vertreter.

ss Die Nachkommen der guten Bürger
von Schilda sterben nicht aus ! man braucht
nur die umfangreichen Faszikeln durchzu¬
blättern . in denen die Begründungen der
neuen Steuergesetzentwürfe dargelegt find,
um gelegentlich Seltsamkeiten zu entdecken,
die mit Recht einiges Kopfschütteln erregen
werden Den Gipfel der Absonderlichkeit
findet man aber im Gesetzentwurf über das
Branntweinmonopol , wo es § 12 ausdrück¬
lich heißt , daß Alkohol zu gewerblichen Zwek-
ken- oder Beleuchtungszwecken zu ermäßigten
Verkaufspreisen abgegeben, daß dagegen dir
bisherige Vorzugsstellung öffentlicher wisten-
schaftlicher Lehranstalten künftighin besei-
tigt wird . Alkohol nämlich, der für dre La¬
boratorien wissenschaftlicher Lehranstalten zu
Versuchszwecken gebraucht wurde , genoß was
ja eigentlich ganz selbstverständlich ist, Steu¬
erfreiheit . Erstens handelte es sich hrerber
nur um sehr geringfügige Mengen und zwer-
tens erscheint es kaum angängig , dre^Wtssen-
schaft durch Steuern einzuengen . Sie hat
eine solche Beschränkung durch Steuerzwang
ohnehin bereits im Iahte 1909 erfahren,
wo nämlich verfügt wurde , daß Alkohol für
Forschungsinstitute einer Besteuerung unter¬

liegen solle, nur Lehranstalten blieben
noch von Steuern frei . Und die Begründung?
Der Gesetzentwurf gibt Auskunft darüber : er
sagt nämlich, daß diese Steuerfreiheit zu
Unzuträglichkeiten geführt habe, dre nicht
behoben worden seien. Man wird nun etwa
denken, es handele sich um Gott weiß welche
Unzuträglichkeiten , um Tücken oder Hinter¬
hältigkeiten ungeheuerlicher Art , die nun be¬
seitigt werden müßten . Zur Beruhigung
kann mitgeteilt werden , daß davon keines¬
wegs die Rede ist. die im Gesetzentwurf an¬
geführten und somit für alle Zeit verewig¬
ten Unzuträglichkeitcn waren nichts anderes,
wiei gelegentliche Studentenscherze an erni-
gen Universitäten ! Es kam nämlich hier und
da vor , daß LbermütigeIünger der chemischen
Wissenschaft sich aus Alkohol ein wenig Likör
brauten . Sie tranken also Branntwein ' Wre
schrecklich! — der von der Steuer nicht er¬
griffen war . Daher die ganze Maßnahme.

Diese Bestimmung ist aber mehr als eine
Entgleisung und ein Mißgriff , sie wirkt aus¬
gesprochen bilimngs - und kulturfeindlich.

Alkohol wird bei chemischen Versuchen stän¬
dig gebraucht, ist unentbehrlich und wird
künftighin ziemlich kostspielig werden . Was
sollen also die Universitäten und technischen
Anstalten beginnen ? Sollen etwa die Ver¬
suche eingeschränkt werden , soll man , was
schwer möglich erscheint, ein besonderes Spar-
samkeitssystem einsetzen, oder woher soll man
das notwendige Geld nehmen, um den Alko¬
hol zu beschaffen? Wahrscheinlich wird nichts
anderes übrig bleiben , als daß bei den ein¬
zelnen Anstalten die in Frage kommenden
Etats entsprechend erhöht werden , um nen
besteuerten Alkohol doch einkaufen zu kön¬
nen . Man wird also, da ja schließlich die
«isienschaftlichen Lehranstalten als öffent¬

liche Einrichtungen auch aus öffentlichen Gel¬
dern bestritten werden, das Geld aus der
einen eigenen Tasche nehmen» um es in die
andere Tasche zu stecken. Steuerpolitik nach
dem Vorbilde der Schildbürger '. Um so selt-
iamer mutet diese ganze Bestimmung an » als
man bei der Besteuerung des Alkohols, wre
der oben zitierte 8 132 zeigt, sonst nicht so
sehr engherzig gewesen rst, und beispielsweise
sür die Essigberertung Steuerfreiheit vorge¬
sehen hat . Es handelt sich hier aber um Essig,
der aus Branntweinbrennereien erzeugt

wird — solche Brennereien gibt es im gan-
,en 600 — meistens kleine Betriebe , die „ge¬
schützt" werden sollen. Der Essig, der aus
synthetisch-chemischem Alkohol bereitet wrrd,
unterliegt dagegen einer hohen Besteuerung,
von einem Schutze der hier in Betracht kom¬
menden großen Industrien ist keine Rede Die
Industrie hat das Nachsehen, rein agrarische
Interesten dagegen werden sorgsam berück¬
sichtigt

«schthosent

Wieso konnte das geschehen? Die Erklä¬
rung hierfür ist ziemlich einfach: Der ganze
Gesetzentwurf wurde gestaltet unter Bera¬
tung führender Persönlichkeiten der « piri-
tuszentrale , an deren Spitze agrarische Ver¬
treter stehen. Diese Herren haben ihre Rat¬
schläge recht einseitig und parteiisch erteilt.
Die Industrie und die Wisienschaft, mit der
sie nichts zu tun haben , lag ihnen wenig am
Herzen, desto mehr 600 kleine Branntwein¬
brennereien . Es ist kein schwerer Säbelhieb,
den die Wisienschaft und die Forschung durch
Verlust der Steuerfreiheit erhält , die

chemische Forschung in Deutschland wird da
rob nicht zugrunde gehen, sie wird nur em
wenig geschädigt werden. Ern Nadelstich,
nichts mehr ! Aber dieferNadelstich mag kenn¬
zeichnend sein für einen Geist, der leider seit
einiger Zeit immer mehr überhand zu neh¬
men droht . - Ist es denn denkbar, daß vier
Jahre lang ein Millionenvolk , das ohnehin
ungezählte Opfer bringen mutz. Opfer von
denen Niemand verschont bleibt , sich unaus¬
gesetzt in Sack und Asche hüllt und tr-auert?
Man wendet möglicherweise ein , es sei un¬
erhört , während im Felde die schweren

Kämpfe toben, während Ströme von Blut
fließen , zu dulden , daß jemand , der vielleicht
nicht unmittelbar betroffen ist, den Gefuh .en
der übrigen so wenig Rechnung tragt , daß
er sich Unterhaltungen hingibt . Solches ist
recht engherzig gedacht. Nicht Niedergedrückt¬
heit . stete Betrübnis , Kleinmut und eine ver¬
düsterte Eemütsverfasiung tragen dazu bei,
das ohnehin so schwere Dasein der Gegen¬
wart erträglicher zu machen. Glaubt man
denn wirklich, daß Urlauber , die von der
Front für kurze Wochen nach der Heimat zu¬
rückkehren, besonders erfreut darüber sein
würden , zuhause nur auf melancholische Ge¬
sichter und Verzagtheit zu stoßen? Die Sol¬
daten draußen haben ohnehin genug Betrüb¬
liches hinter sich, als daß ihnen ein wenig
Freude und Zerstreutheit nicht zu gönnen
wäre . Aber die Entrüsteten geben sich sol¬
chen Ueberlegungen nicht hin , sie eifern
grundsätzlich, weil es ihnen in den Kram
paßt , die Welt als ein böses strafwürdiges
Sodom zu sehen .

Alles was Lebensfreude und Aufklärung,
Fortschritt und geistige Freiheit bedeutet,
soll, so mühen sich manche, möglichst einge¬
engt werden oder ganz und gar verschwinden.
Allerdings haben derartige Bestrebungen
keinerlei Aussicht auf Erfolg , sie sind, Gott
sei dank, vereinzelt und werden auch nur sehr
geringen Widerhall finden . Der steuerpflich¬
tig gemachte Versuchsalkohol ist an und für
sich eine wenig bedeutsame Sache; nichtsdesto¬
weniger hat der Reichstag die Pflicht , dieser
Bestimmung entgegenzutreten und sie zu
streichen. Finanzielle Erwägungen können
hierbei nickt stören, denn das Steusrertrag-
nis . das die wisienschaftlichenAnstalten zollen
würden , ist so klein, daß es bei einer Steuer¬
vorlage von annähernd drei Milliarden
überhaupt nicht in Betracht kommt.

Berlin.  23 . April . (WB . Amtlich.) Am
21. April ist Rittmeister Manfred Freiherr
von Richthosen von einem Jagdflug an der
Somme nicht zurückgekehrt. Rach überein¬
stimmenden Wahrnehmungen seiner Beglei¬
ter und verschiedener Erdbeobachter stieß
Richthofen einem feindlichen Jagdflugzeug in
der Verfolgung bis in eine geringe Hohe
nach, als ihn anscheinend « ne Motorstorung
zur Landung hinter den feindlichen Linien
zwang. Da die Landung glatt verlief , be¬
stand die Hoffnung , daß Freiherr von Richt¬
hofen unversehrt gefangen sei.

Eine Meldung des Reuterschen Bureaus
vom 23. April aber läßt leinen Zweifel mehr,
daß Rittmeister Freiherr von Richthofen den
Tod gefunden hat . Da Richthofen als Ver¬
folger von feinem Gegner in der Luft nicht
getroffen worden fein kann, so scheint er
einem Zufallstreffer von der Erde zum Opfer
gefallen zu fein. Rach einer englischen Mel¬
dung wurde Freiherr von Richthosen auf dem
Kirchhofe in der Nähe seines Landungsplatzes
am 22. April unter militärischen Ehren be¬
stattet.

Die Kunde von Richthofens Tod, die ge¬
stern Nachmittag eintraf , rief allenthalben
große Trauer hervor . Mit ihm ist der vom
Geiste Boelckes und Jmmelmanns beseelte
Liebling des deutschen Volkes von uns ge¬
gangen .̂ Was der erst 25 Jahre alte mutige
Offizier für sein Vaterland geleistet hat , das
ist überragend . Seine herrlichen Siege stehen
noch frisch in aller Erinnerung . Der Tag
seines Todes ist für seine Kameraden und
für ganz Deutschland ein Tag der nationalen
Trauer.

Berlin . 23. April . (WB . Amtlich.) An¬
läßlich des Heldentodes des Rittmeisters
Freiherr von Richthofen « ließ der komman¬
dierende General der Luftstreltkrafte folg n-
den Nachruf im Verordnungsblatt für vre
Luftstreitkräfte.

Unserem Rittmeister Freiherr von Nicht
Hofen! Rittmeister Manfred Freiherr von
Richthofen ist von der . Verfolgung etnee
Gegners nicht zurückgekehrt. Er ist gefallen^
Die Armee hat einen rastlosen und verehrten
Helfer , die Jagdflieger haben ihren fort-
reißenden und geliebten Führer verloren . Er
bleibt ein Held des deutschen Volkes sur das
er starb . Sein Tod ist eine tiefe Wunde für
das Geschwader und für die gesamten Luft-
streitkräfte . Der Wille durch den er siegte
mit dem er führte und den er vererbte , wird
die Wunde heilen . '

Der kommandierende General der Luft¬
streitkräfte : von Höppner.

April am Walde von Aveluy verlorene Ge¬
lände wiederzunehmen und beiderseits der
Straße Bouzincourt —Aveluy die Bahn
nördlich von Albert zu gewinnen . In mehr¬
fachem »verlustreichem Ansturm büßte er Ge¬
fangene ein . An den übrigen Fronten nichts
von Bedeutung.

Amsterdam. 23. April . (WB .) Reuters
Berichterstatter an der Front telegraphiert.
Die Beisetzung des Barons von Richthofen
war sehr eindrucksvoll. Der gefallene Flieger
wurde auf einem hübschen kleinen Kirchhofe
nicht weit von der Stelle , an der er niederge¬
bracht worden war , beerdigt . Eine Abtei¬
lung der königlichen Luftstreitkräfte erwies
ihm die letzte Ehre . Der Berichterstatter
fügt hinzu : Wenn es auch nicht unsere Auf¬
gabe ist, der übrigen Welt Kultur aufzu¬
zwingen , so werden wir doch nicht aufhoren,
uns unseren Feinden gegenüber ritterlich zu
erweisen.

Die amtlichen Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier . 23. April . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Schlachtfronten blieb die Gefechts¬
tätigkeit auf zeitweilig auflebenden Artil-
leriekampf und örtliche Infanterre -Unter-
nehmungen beschränkt.

Die englische Infanterie war namentlich
zwischen Lens und Albert sehr tätig . Erkun¬
dungsabteilungen , die an zahlreichen Punk¬
ten gegen unsere Linien vorstießen, wurden
überall zurückgeschlagen. Vergeblich versuchte
der Feind mit starken Kräften das am 21.

In den beiden letzten Tagen wurden drei¬
ßig feindliche Flugzeuge abgeschosten. Leut¬
nant Buckler errang seinen 32., Leutnant
Menkhoff seinen 25. Luftsieg.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida - und Prespa -See sowie

nordwestlich von Monastir Artillerie - und
Minenkampf . Deutsche Abteilungen stießen
westlich von Makovo in französische Stel¬
lungen vor . Bulgarische Truppen wehrten
südlich des Dojran -Sees englischeTeilangriste
ab . Einige Franzosen und Engländer wur¬

den gefang ^ Generalquartiermeister:
Ludendorff . ,

*

Berlin , 23. April , abends . (WB . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

kin Seegefecht.
Berlin , 23. April . (WB . Amtlich.) Eine

unserer Patrouillen stieß am 20. April Nach¬
mittags im Grenzgebiet der Deutschen Bucht
nördlich Terschelling auf leichte feindliche
Streitkräste . die sich nach kurzem Feuerge¬
fecht mit höchster Fahrt zurückzogen. Der
Feind hat mehrere Treffer erhalten . Unsere
Streitkräfte haben keine Beschädigungen und
keine Verluste.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Neue Versenkungen.

Berlin . 23. April . (WB .) Eines unserer
U-Boote Kommandant Kapitänleutnant
Kolbe hat in der vergangenen Woche im
Sperrgebiet um die Azoren und bei den Ka¬
narischen Inseln 11 Dampfer , 4 Segler und
2 Fischdampfer mit insgesamt

20 662 Bruttoregistertonnen
versenkt.

Stallen.
Die Bente an Telegraphenmaterial.

Wenn unsere Oberste Heeresleitung jetzt
von ungeheurer Beute berichtet, die wir im
Westen machen, so kann man ihren Wert erst
wirklich ermesien, wenn man Gelegenheit ge¬
nommen hat , sie in rhrem vollen Umfange
zu bewerten . Ein gutes Beispiel hierfür bre-
tet die Beute aus unser,n Vormarsche gegen
Italien im Herbste 1917. Wenn auch damals
sc gleich mit der Bergung des m enormen
Mengen Vorgefundenen Kriegsmaterials be¬
gonnen wurde , so ist es doch erst jetzt mög¬
lich, einen ungefähren Ueberblick über die
Eesamtbeute zu gewinnen . Die nachfolgen¬
den Angaben . die sich nur auf das geborgene
Telegraphenmaterial beziehen, lasten deutlich
erkennen , mit welchen riesigen Ziffern bet
diesen Bergeaktionen zu rechnen war . Ent¬
sprechend anderem Material wird auch diese
Beute im Verhältnis 2 : 1 Wischen Oester-
reich-Ungarn und Deutschland geteilt . Wah¬
rend ein großer Teil des Kabelmaterials
zur Deckung des laufenden Bedarfs der
Trurvenabteilungen verwendet wird , gelangt
ein anderer Teil zur fabrikationsmaßigen
Wiederherstellung im Hinterlande , wahrend
der am wenigsten brauchbare -veil aus^ Alt¬
material infolge seiner wertvollen Bestand¬
teile Guttapercha . Gummi . Kupfer und Seide
sich als sehr wertvoll erweist. Unter anderem
wurden auf Grund der Beurteilung an
Oesterreich-Ungarn allein zirka 7000 Kilo¬
gramm Telephonkabel , zirka 70000 Kilo¬
gramm Bleikabel u,id zirka 500 000 Kilo-
granim Telegraphenkabel zugewiesen. Der
bis Mitte März geborgene Materialwert,
bei welckiem auch das bei dem eigenen ruschen
Vormarsch liegen gebliebene und sodann ge-
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Sotgcne eigene Material in Anrechnung
kommt, betrug ca. 80 Millionen Kronen.
Wenn hierbei auch ein teilweise erhöhter
Friedenspreis angenommen ist, so stellt fich
der tatsächliche Wert infolge des hochwer¬
tigen Rohstoffmaterials noch bedeutend
höher . Hierbei handelt es fich immer nur um
den Abbau beziehungsweise die Aufräumung
des feldmäßigen Materials , während fener
der permananten Linien erst später erzolgen
kann, da fie den Einflüsien der Witterung
etc. nicht so stark ausgesetzt find.

Vermischte
politische Mitteilungen.

«erlin , 23. April. (WB.) Der bulgarische
Gesandte DimiterRizow ist heute abend nach
kurzer Krankheit an einem Herzschlage ge¬
storben.

Berlin . 23. April. (WB. Amtlich.) Wegen
der beleidigendenAngriffe gegen den Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes in dem
heutigen Artikel „Alldeutsche Sittenrichter"
in Nr 204 der Deutschen Zeitung hat der
Reichskanzler Strafantrag gestellt._

Reichstag.
Berlin , 22. April. Die heutige Sitzung

des Reichstags wurde mit kleinen Anfragen
eröffnet die regierungsseitig beantwortet
wurden . Auf der Tagesordnung stand dann
zunächst die erste Lesung der neuen Steuer¬
vorlagen , die der Staatssekretär des Reichs¬
schatzamtes Graf von Rödern eingehend be-
gründete .Er dankte zunächst allen , die an dem
Riesenerfolge der achten Kriegsanleihe mit¬
gearbeitet haben und wandte fich dann zu der
neuen Steuervorlage . Zunächst verglich er
unsere Kriegssteuergesetzgebung mit der Eng¬
lands und stellte fest, daß uns England wohl
in der Steuerpolitik etwas voraus ist, nicht
aber in der Anleihepolitik , da die Höhe sei¬
ner kurzfristigen Schulden enorm ist. Eng¬
land habe aber auch in seiner Steuergesetz¬
gebung den Vorzug, daß es ein Einheitsstaat
sei und viel leichter neue Steuern einführen
könne als Deutschland, das infolge seiner
bundesstaatlichen Verfassung auch auf die
einzelnen Bundesregierungen Rücksicht zu
nehmen habe, denen es nicht die letzte Steuer¬
quelle die Einkommensteuer nehmen dürfe.
Die indirekten Steuern würden durchschnitt¬
lich alle von dem Reich erhoben und es seien
auch bis jetzt schon Hebelgriffe in die den
Bundesstaaten zustehende direkte Besteue¬
rungsform gelegentlich des Wehrbeitrages
erfolgt und ständen bei der großen kommen¬
den Steuerreform bei der Erbschaftssteuer
noch in Aussicht. Des weiteren wendet sich
der Staatssekretär gegen den Vorwurf , daß
die neue Vorlage Stück- und Flickwerk sei.
Die Eetränkesteuer bilde ein organisches
Ganze , ebenso wie die Umsatzsteuer die
logische Fortentwicklung aus der Stempel¬
steuer sei. Auch die Vörsensteuer sei auf eine
ganz neue Basis gestellt worden . ZumSchlusse
bespricht der Staatssekretär die einzelnen
Entwürfe und bittet das Haus , mit möglich¬
ster Beschleunigung zu arbeiten , damit die
laufenden Ausgaben möglichst bald gedeckt
werden könnten . Von den einzelnen Frak¬
tionen spricht zunächst namens des Zentrums
Abg. Maye  r -Kaufbeuren , der sich mit den

Doorlagen einverstanden erklärt und die
Verweisung eines bestimmten Teiles der

Vorlagen an einen besonderen Ausschuß be¬
antragt . Der Sozialdemokrat Keil erklärt
iMIBM BWMWWMBWiWI

von großen Gesichtspunkten sei bei den 12
Vorlagen keine Spur . Die Steuern seien
wieder einmal aus allen Ecken und Winkeln
zusammengekratzt und schöpferische und ein¬
heitliche Ideen fehlten . Die Sozialdemokra¬
tie habe keinen Grund die Steuern nicht zu
bewilligen . Graf Posadowsky (Dtsch. Frkt .)
erklärt es für unmöglich, die Steuervor¬
lagen gründlich zu behandeln . Seine Par¬
tei wird die Vorlagen kräftig unterstützen.
Darauf wird die Weiterberatung auf Mitt¬
woch 1 Uhr vertagt . — Schluß 6 Uhr.

Landtag.
«bGOOrdnetsntzaus.

Berlin , 23. April. Das Preußische Abge¬
ordnetenhaus nahm in seiner heutigen Sit¬
zung zunächst den Gesetzentwurf auf Ver¬
längerung der Legislaturperiode um ein
Jahr ohne Erörterung an.

Hierauf wurde die zweite Beratung des
Staatshaushaltsplanes mit dem Haushalt
der Landwirtfchaftsverwaltüng fortgesetzt.
Besprochen wurde im Laufe der Debatte
namentlich die verkürzte Brotration für die
Selbstversorger , die Förderung der landwirt¬
schaftlichen Schulen , de Arbeitermangel auf
Lande und ähnliche Fragen.

Zum Schlüsse dankte Landwirtschaftsmi-
nister von Eisenhart -Rote den Vorrednern
für den Ausdruck des Vertrauens . Er ver¬
sprach die vorgetratzenen Wünsche zu erfüllen
bezw. zu prüfen.

Ohne daß ein Beschluß gefaßt worden
wäre , vertagte das Haus sich um vier Uhr auf
Mittwoch 12 Uhr : Weiterberatung.

[Q Stadtnachrichten □
Aus der Sitzung der

Stadtverordneten.
Von den sieben Vorlagen , über welche in

der gestrigen Stadtverordnetensttzung zu be¬
raten war , bot nur eine Anlaß zu einer
längeren Aussprache: Der Voranschlag für
das Rechnungsjahr 1918. Er ist genau wie
der letztjährige mit äußerster Vorsicht auf¬
gestellt und ist ein richriger Kriegsetat . Ge¬
hälter , Zinsen und Löhne sind seine Haupt¬
posten. Herr Oberbürgermeister Lübke  gab
eine Erläuterung zu dem Entwurf und an
sie schloß sich die Debatte mit Wünschen und
Vorschlägen an . Mit Vorwürfen , die der
Oberbürgermeister als ungerechtfertigt zu-
rückwies wurde nicht gespart , aber im allge¬
meinen fand der Voranschlag Anerkennung.
Die große Allgemeinheit interessiert daraus
am meisten, daß eine Erhöhung des Einkom¬
mensteuerzuschlages um 5% vorgesehen ist,
sodaß wir auf 170% kommen . Bei den
übrigen Steuern bleibt es bei den letztjäh¬
rigen Zuschlägen. Damit darf man zufrieden
sein.

Der Bericht.
Stadtv .-Vorst . Dr . Rüdiger  eröffnet

die Sitzung um 8.15 Uhr . Anwesend sind 7
Mitglieder des Magistrats und 19 Stadtver¬
ordnete . Zur Erläuterung des Voranschlags
für 1918 erhält Oberbürgermeister Lübke
das Wort , der ausführt:

Der Entwurf des Voranschlags für 1918
liegt der Stadtverordneten -Versämmlung
nunmehr vor . Den Herren Stadtverordneten
ist je 1 Druckstück zugegangen . Leider steht
auch dieser Voranschlag noch unter dem Zei¬
chen des Weltkrieges.

Was das abgelaufene Rechnungsjahr an*
belangt fei kurz folgendes bemerkt:

Der Abschluß desselben im Ordinarium ist
nicht unbefriedigend , trotz der schädlichen
Einwirkungen des Krieges auf unseren
Haupt -Erwerbszweig , das Kur - und Vade-
wesen. Naturgemäß sind die Kur - und Bade¬
orte mit ihrer Industrie durch dieWirkungen
des Krieges wohl am härtesten betroffen,
einesteils in Folge der Ernährungsschwierig¬
keiten, andernteils durch die Reisebeschrän¬
kungen und das Fehlen der ausländischen
Kurgäste . Ein großer Teil der in den Ho¬
tels , Sanatorien und Vermietshäusern fest¬
gelegten Kapitalien ist infolgedessen wäh¬
rend der Kriegsdauer mehr oder weniger
unrentabel . Durch das Fehlen des Fremden¬
publikums werden in den Kur - und Bade¬
orten aber auch weite Kreise der Gewerbe¬
treibenden in Mitleidenschaft gezogen. Hin¬
zukommt, daß die Möglichkeit, sich aufKriegs-
industrie einzustellen und dadurch den Scha¬
den etwa wettzumachen, in Badeorten in
denen größere industrielle Anlagen zu fehlen
pflegen, im Allgemeinen nur gering ist.

Wenn trotzdem, wie bereits erwähnt , der
Abschluß der Rechnung des abgelaufenen
Jahres ein günstiges Ergebnis verspricht, so
liegt der Grund einmal in der sehr vorsich¬
tigen Ausstellung des Etats , ferner aber in
den unerwartet günstigen Steuerergebnissen
des vergangenen Jahres . Insbesondere ist
ein erhebliches Steigen der Steuerkraft un¬
serer Einwohnerschaft zu verzeichnen. Aber
auch die Gewerbesteuer hat ein bedeutendes
Plus ergeben, ebenso in Folge des wieder
lebhafter gewordenen Erundstücksmarktes die
Umsatzsteuer. Es läßt nämlich die
Einkommensteuer ein Mehr von ca. 92 000 Jl
die Gewerbesteuer von ca. 23 000 Jl
die .Umsatzsteuer von ca. 14 000

zusammen 129 000 Jl
erwarten . Die Steigerung des Einkommen¬
steuersolls ist wohl in erster Linie auf die z.
Zt . außerordentlich gestiegenen Arbeitslöhne
zurückzuführen, ferner auf die hohen Ein¬
nahmen der hier vertretenen Nahrungsmit¬
telindustrie und der mit der Herstellung von
mit Kriegsbedarf beschäftigte Industrie.

Wie lange die Ursachen für diese Lohn¬
steigerungen und die hohen Gewinne der
Kriegsbedarf beschäftigten Industrie,
werden , ist auch nicht mit einiger . Sicher¬
heit abzusehen. Es würde daher gefährlich
und unverantwortlich fein , die Steigerung
des Einkommensolls als eine Erscheinung
von Dauer betrachten und bei der Etatsauf¬
stellung voll und ganz in Rechnung stellen zu
wollen . Man muß vielmehr mit der Mög¬
lichkeit eines allmählichen Rückgangs des
Steuersolls bei Wiedereintritt normaler
Verhältnisse rechnen.

Von diesen Gesichtspunkten aus und an¬
dernteils unter Beobachtung allergrößter

Sparsamkeit ist vom Magistrat der neue
Etat aufgestellt und seine Valanzierung in
Vorschlag gebracht.

Der Etat hat mit 2 Ausnahmen nur ein
unwesentlich verändertesAussehen gegenüb?!-
dem vorjährigen . Was jene Ausnahmen be¬
trifft , so handelt es sich zunächst um die Nieß¬
brauchsbestellung an dem Bade , durch welche
wichtige Kapitel des Etats eine erhebliche
Umgestaltung erfahren haben , ferner um die
neue 6 Millionen -Anleihe , welche gleichfalls
und zwar im Schuldenkapital eine Verän¬
derung mit sich gebracht hat . Hiervon wird
an gegebener Stelle noch genaueres zu sagen
sein.

Im Einzelnen ist zu den verschiedene,
Abteilungen des Etats das folgende zu btz»
merken.

11. In Abteilung A. Kapitel V. (S . 28.
29) find in Einnahmen die Zinsen des Or.
chesterpensionsfonds in Ausgabe die Penst.
nen an die in Ruhestand getretenen Orch«,
stermitglieder eingestellt.

2. In Abteilung 8 . (S . 43. 42) waren di»
höheren Feuerverficherungsprämien für die
städt. Gebäude nebst Inventar zu berück,
sichtigen.

3. An Abteilung 8 . (E . 56) kommen dt,
Pachte für die aus der Maurerschen Erbschaft
herrührenden Gärten hinzu.

4. In Abteilung 8 . (S . 58) waren di,
gesteigerten Einnahmen aus Holzverkäufen
zu berücksichtigen.

5. Die Einnahmen aus der Maurerschen
Erbschaft konnten im Uebrigen noch nicht in
dieesemEtat eingestellt werden , weil die Erb¬
schaft noch nicht reguliert ist.

6. Im Etat der Tiefbauverwaltung,
Abtlg . C. (S . 85) ist die Position für Stra¬
ßenteerung im Hinblick auf den hoffentlich
bald eintretenden Friedensschluß wieder ein¬
gestellt.

7. Die Kosten für Straßenbeleuchtung und
für Laternenunterhaltung und Bedien,?
wurden erheblich geringer veranschlagt , dem¬
entsprechend sind auch die Einnahmen beim
Gaswerk geringer bemessen.

8. Bei Gaswerk sind die Einnahmen für
Gasgabe an Private , durch Automaten , an
Auswärtige und in den städtischen Gebäu¬
den wesentlich erhöht , ebenso die Einnahmen
aus Koksverkauf. Demgegenüber stehen er¬
hebliche Mehrausgaben für Eas - und Koks¬
bezüge. Der lleberfchuß ist um 9000 Jl  höher
veranschlagt als im Vorjahr.

9. Das Wasserwerk leidet unter den üblen
Einwirkungen des Krieges und läßt nur
wesentlich geringere Einnahmen erwarten,
sodaß der Ueberschuß um 15 500 Jl  geringer
angenommen werden mußte als im verflos¬
senen Jahr.

10. Ebenso zeigt der Schlachthofetat . weit
geringere Einnahmen an Schlachtgebühren
und schließt mit einem Minus von 24 600 Jl.

11. Die Kreisabgabe war dem gestiegenen
Steuersoll entsprechend mit einem Mehr von
7000 Jl  zu veranschlagen.

12. An Stelle der verschiedenen Cinzel-
leistungen an die Kur - und Badeverwaltung
war die auf 15 000 Jl  fixierte vertragliche
Leistung an die Aktien-Eesellschaft einzu¬
stellen.

13. In der Schuldenverwaltung findet
sich die neue 6 Millionenanleihe mit 4%
Zinsen und 1% Tilgung ausgenommen.

Hierzu muß bemerkt werden , daß wir den
Vertrag mit den im Etat bereits namentlich
aufgeführten Sparkassen noch nicht getätigt
haben.
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14. Da wir die Anleiheverträge noch nicht
getätigt haben und noch nicht übersehen kön¬
nen, wann wir das Geld erhalten , ist die
Abteil . Schuldenverwaltung noch im Betrag
von 20 000 Jl  für Verzinsung laufend aus¬
genommener Kapitalien beigenommen.

Bei der Zusammenstellung der Einnah¬
men und Ausgaben ergibt sich ein durch
Steuern zu deckender Betrag von 699 910 Jl.
Der Magistrat schlägt vor , den Ausgleich
herbeizuführen durch Belastung der Einkom¬
mensteuer mit 170%  d . h. 5%  mehr als im
Vorjahr , der übrigen Steuer mit den vor¬
jährigen Zuschlägen.

Der Magistrat hält es ferner für ange¬
zeigt, eine Anzahl von Beamten in Aner-
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„Die blaue Spur"
Vs« Julius Regis.

19. Fortsetzung.

Als der scharfsinnige Zeitungsdetektiv
diesen schwierigen Fall übernahm , betrachtete
er ihn als Auflösung eines Dramas , dessen
Katastrophe bereits eingetreten war . Seiner
Ansicht nach handelte es sich lediglich darum,
die Verbrecher aufzuspüren und ihrer Be¬
strafung entgegenzufllhren.

Jetzt erkannte er feigen Irrtum.
Das Drama war nicht zu Ende!
Doktor Hesselmanns Tod war nur eine

Episode, die unbekannten Verfolger waren
entflohen , ohne ihre Tätigkeit indessen ein¬
zustellen.

Als Pauline kurz darauf an der Biblio¬
thek erschien, erzählte ihr Wallion was vor¬
gefallen war.

„Aber Papa hatte ja garnichts mit Eo-
stazuela zu tun !" rief das junge Mädchen
verwundert aus.

„Das weiß ich", erwiderte der Journalist.
„Ich habe die letzten Tage benutzt, um die
Sache gründlich zu erforschen. Dabei habe
ich auch die Freimarkensammlung des Bru¬
ders Ihrer Köchin durchsucht, die zum größ¬
ten Teil aus einer Ausbeutung des Papier-
kcrbs Ihres Vaters besteht, und nur eine
einzige Costazuela -Marke gesunden, deren
Vorhandensein ich bereits festgestellt hatte.
Daraus geht hervor , daß der Doktor keinerlei
Beziehungen zu jener mittelamerikanischen
Republik gehabt hat ."

„Nein ", sagte Pauline gedankenvoll, „was

fijrVeziehungen hätten das auch sein sollen?"
„In der Nacht vom 26. auf den 27. standen

Sie einem der Männer , die es wissen, Auge
tn Auge gegenüber ", entgegnete der Jour¬
nalist , indem er ihr gerade ins Gesicht sah.

Pauline erschauerte.
„Ja - finde es ist alles so seltsam", be¬

merkte sie in klagendem Ton . „Was hat
Papa und was habe ich getan , daß uns so
etwas treffen muß . . . l"

Der Zeitungsdetektiv biß die Zähne über¬
einander , sagte aber nichts . Gerade jetzt ging
der alte Diener stumm wie ein Schatten
durchs Zimmer . Wallion stand auf , folgte
ihm in die Halle hinaus und packte ihn an
den Schultern.

„Sie haben gehört , was sie sagte", mur¬
melte er leise, aber heftig . „Was hat sie
getan , daß sie so etwas treffen muß! Kön¬
nen Sie es ruhig mit anfchen daß ein un¬
schuldiges junges Ding so leidet , wie sie es
rut ? Sind Sie einer von ihnen , oder was ist
das um Gottes - Willen für ein Geheimnis,
das Sie kennen — und mir verbergen ?"

Der alte Mann war stehen geblieben.
Wallion sah, wie es in seinen starren Zügen
arbeitete , aber es kam kein Wort über die
Lippen.

Wallions Augen nahmen einen schreck¬
lichen Ausdruck an . Er schüttelte den Alten.

„Sie antworten nicht", fuhr er fort . „Sie
wollen nicht sagen, wer der andre ist, und
doch sind Sie 's gewesen, der ihm in der Nacht
nach der Mordtat die Haustür geöffnet hat!
Es kann niemand anders als Sie gewesen
sein, und wenn jener Mann kein Traumge¬
sicht war , werde ich ihn finden . Der Poli¬
zei kann er entgehen, aber mir nicht! Und

auch jene ausländische Frauensperson werde
ich finden und mit eigenen Augen sehen,
wer sie rst. Ich nehme den Kampf mit allen
auf . hören Sie wohl ?"

Er begegnete dem Blick des Bedienten und
ließ ihn fast unwillkürlich los . Es war ein
Blick, wie ihn ein verwundetes Tier auf
feinen Plagegeist richtet. Und mit einem
Male sah Wallion etwas Merkwürdiges.

Die Wangen des alten Mannes waren
naß von Tränen.

Drittes Kapitel.
Das Costazuela-Schriftstück.

17.
Doktor Heelmanns Beerdigung fand unter

ungeheurem Zustrom von Leidtragenden
und Neugierigen statt.

Seit langer Zeit hatte nichts die Teil¬
nahme der Allgemeinheit in einem solchen
Grade erregt , wie der Fall Heelmann . Das
Verbrechen war so sinnlos und der Tod des
bekannten Gelehrten in so geheimnisvolles
Dunkel getaucht, daß man nicht müde wurde,
sich darüber den Kopf zu zerbrechen. Es
regnete Briefe mit Vorschlägen undTheorien
Die meisten dieser größtenteils anonymer
Zuschriften waren natürlich an den „Dags-
kurier ", und nicht wenige direkt an „M . W."
gerichtet.

Die ersten Artikel des „Dagskurir " über
den Fall Hesselmann hatten unerhörtes Auf¬
sehen erregt . Man war allgemein der An¬
sicht, daß die Polizei skandalös langsam
arbeite , und als ganze Tage ohne sichtbare
Ergebnisse vergingen , nahm die Ungeduld
immer mehr zu. Storm -Nissens Verhaftung
wurde höchst ffeptisch ausgenommen , und alle

Blicke richteten sich auf Maurice Wallion.
Von ihm erwartete man mehr.

Am Tage nach der Beerdigung brachte der
„Dagskurir " einen Artikel folgenden In¬
halts:

„Weshalb verfolgt die Polizeibehörde
nicht die gegebene Spur ? Wo ist die geheim¬
nisvolle Dame?

Wie zu befürchten stand, hat sich die Po¬
lizei durch Storm -Nissens Verhaftung dazu
verleiten lassen, alle anderen Fährten so gut
wie ganz fahren zu lassen. Wir haben Grund
anzunehmen , daß die Nachforchsungen, die
nach dem rätselhaften Besucher der Villa in
der Nacht nach dem Mord eingelcitet wur¬
den, nicht mit gehöriger Energie betrieben
werden , obwohl jener nächtliche East auch
nach Auffassung der Polizei einer der Mör¬
der gewesen sein muß. Ohne Zweifel wartet
man Storm -Nissens Bekenntnis ab.

Aber Storm -Nissen hat nichts zu gestehen.
Wir wissen sehr gut , daß er früher oder spä¬
ter ein Alibi beibringen wird.

Bis dahin ist dann Gras über die Spur
gewachsen.

Niemand kann spursos in der Luft ver¬
schwinden, aber selbst ein ungewandter Ver¬
brecher kann entkommen, wenn man ihm nur
Zeit läßt , seine Spur zu verwischen. Es
steht zu befürchten, daß dies hier der Fall
fein wird , ebenso wie es bei der Hammarby»
Angelegenheit geschah, als die Festnahme des
Italieners diePolizei geradezu hypnotisierte:
jenes Rätsel ist bis heute ungelöst geblieben.

Soll es mit dem Fall Hesselmann ebenso
werden?

te

t



„3;*utm&bate“ » ad Homburg ». d- HWe. 24. tbtil 1*1*

n di,
r die
erück-

n di,
schast

t die
iufen

eschen
ht in
Erb«

hing,
Stra-
ntlich
: ein»

t
I und
smr
bent*
beim

tt für
t , an
ebäu-
hmen
n er-
Koks-
höher

üblen
nur

rrtsn.
Inger
irflos-

weil
ihren
10 Jl.
gelten
r von

inzel-
ltung
gliche
nnzu-

findet -
t 4%
rtmen.
r den
mtlicks
tätigt

>nicht
t tön¬
st die
Zetrag
> aus-

nnah-
durch

10 Jl.
zgleich
nkom-
ls im
i vor-

ange-
Aner-

rllion.

te der
Jn-

chörde
cheim-

e Po-
dazu

so gut
Zrund
. die
lla in

wur-
rieben

auch
Mör-

vartet

stehen.
r spä-

Spur

t ver-
: Ver-
m nur
:. ES
c Fall
itarby-
ne des
sterte:
lieben,
ebenso

ihrer besonderen Verdienste in die-
zeriegszeit auszuzeichnen. Dies soll, unter

Nützlicher Festhaltung der Gehaltsord-
M 1914, in folgender Werfe geschehen:

>, Den Stadtsekretären Reiß und
zükenagel  wird die Bezeichnung
,lstadtsekretär  beigelegt.

Aktuar Popp  wird unter Versetzung
je i. Gehaltsklasse ^um Stadtsekre»
, ernannt.

Der Magistrats -Affistent Winter
unter Versetzung in die II. Gehalts-
zum Aktuar  ernannt.
Der Schlachthofastistent Reinemer

unter Versetzung in die II. Gehaltsklaste
, Schlachthofkassierer  ernannt.
Dem Aktuar Fischer,  dem Stadtkas-

Dalter Schulze  und dem Astistenten
«ndt  werden Eehaltssteigerungen ge¬

Dem Gaswerksdirektor Atz m a n n
>n für Leitung der Ortskohlenstelle , dem
Baumeister Wei l für Vertretung des
Baurats ab 1. 4. 18 je 300 Jl  ferner
Assistenten Brandt  ein Zählgeld vonI'i  gewährt.W Ordinarium schlietzt sich der Kriegs-
an. In diesem findet sich als wesentliche
Mg die durch den Beschluß über den
lverkehr des Lebensmittelamts notwen-
zewordene Aufstellung eines besonderen
itels für die Lebensmittelve r-
jung,  das nur eine Summe in Ein-
,e und Ausgabe aufweist . Die Bewirt¬
ung der rationierten und der nichtratio-
en Lebensmittel ist auseinander gehal-
Bei der ersteren ist ein städt. Z ri¬

tz von 2 2 0 0 0 Jl  vorgesehen , indem die
nt für Personal , Bürobedürfniste usw.
nicht auf den Preis der Ware geschlagen
tn können, da wir diese Ausgaben auch
haben würden , wenn der Verkauf die-
!aren nicht durch die Stadt geschähe.

ist der Unteretat für die Regie-
«chtung und Wurstbereitung,
!>sich balanziert und der Unteretat für
iilchwirtschaft.  der einen Zuschuß
800 0 Jl  erfordert . In diesem Etat ist
folgende Aenderung erforderlich : Auf
mahmeseite ist an Stelle der No. 1 Er-

verkaufter Milch 60 000 ,M:
Klos aus dem Milchverkauf
i der städt. Milchwirtschaft 50 000 Jl

der eingeführten Milch 120 000 Jl
teilen und auf der Ausgabeseite unter
für eingeführte Milch : 110 000 M ein*

i n. Die folgenden Positionen werden
chend anderweit numeriert.

Milchversorgung ist eine der schwie-
und am wenigsten befriedigenden

Ben der Verwaltung . Die größte
heit was Quantität anbelangt , bietet
noch die eigene städt. Milchwirtschaft,
sen hier ziemlich genau , mit welchen

engen wir täglich rechnen können,
issen, daß die Milch gut und einwand-

Der durchschnittliche Milchertrag
hhe ist 8 Liter täglich, der Fettgehalt
lrchschnitt 3,1% — das sind erfreuliche

Umsomehr Sorgen bereitet die ein-
rte Milch. Weder können wir hier
mit sicheren Zahlen rechnen, es kom-
elmehr täglich mehr oder minder große
lkungen vor , die von Tag zu Tag an-
»ordnungen über den Kreis der Milch¬
er nötig machen, noch ist die Quali-
wandfrei. Wir machen leider die Be-
>ng, daß die als V o l l m i l ch g e-

te und bezahlte Milch häu-
ilweise oder auch ganz ent-
t i st — es kommen Fettgehalte von

— ja unter 0,5% vor ! Ferner
die Magermilch häufig in

* m Zustande  bei uns an . Der
ist anscheinend in der u n s o r g -
Sen Behandlung der Milch
en Bauern zu suchen.  Die
tung ist unablässig bemüht , hier
zu schaffen, um unsere Bevölkerung

vandfreier Milch möglichst ausgiebig
?rgen. Es wird unausbleiblich sein,

mehr Milchkühe  von derStadt
>!ft werden.
ikebrigen hegen wir die Hoffnung,
Versorgung unserer Bevölkerung,
auch knapp sein wird , doch minde-

^nso ausreichend bleiben wird wie
verflossenen schweren Jahr . Vor

offen wir , daß der Friede nicht mehr
und daß nach seinem Eintritt auch

btadt ein neues Aufblühen beschie-
Möge.
schwere Last ist von unseren Schul-
vinmen, indem die neue Aktiengesell-

Betrieb des Bades übernommen
•t hoffen und -wünschen, daß es ihr
werde, eine neue Blüte unseres

herbeizuführen und daß davon die
Stadt und ihre Einwohnerschaft

^ben werden.
dem Badewesen wird es die Ansied-
'>mit allen Mitteln zu fördern als
^hmste Aufgabe der städt. Verwal-

^achten ist. Wir hoffen, daß der neue j
4löt, dessen Stelle demnächst zu be° >

setzen sein wird , auf diesem Gebiete sich
tätigen und alle Erwartungen , die wir an
seine Tätigkeit knüpfen, erfüllen wird.

Nach Eröffnung der Aussprache bringt
zunächst

Stadto . Dippel  einige Wünsche vor:
Im Extraordinarium sollten Summen für
die in der Uebergangswirtschaft notwendig-
werdendenArbeiten ausgeworsen sein, außer¬
dem wäre es gut für den gleichen Zweck eine
Kommisiion zu wählen . Gegen die neuen
Titel habe er nichts einzuwenden , aber sie
dürften nicht die Forderung nach neuen Mit¬
teln nach sich ziehen. Die Kriegsgewinnler
sollten stärker zur Steuer herangezogen wer¬
den als die andern , fürGewährung der Lehr¬
mittel an den Hamburger und Kirdorfer
Schulen feien 600 Mark zu wenig, wie auch
die Summe von 325 ,M.  für die Speisung
armer Kinder eine beträchtliche Erhöhung
erfahren müsse. Das Automatengas sollte,
das fei ein lang gehegter Wunsch von ihm,
zum gleichen Preis wie das andere Gas ab¬
gegeben werden, wenn sich der Automat ver¬
zinst habe. Im Kriegsetat sei der Posten
von 22 000 Jl  als Zuschuß für die rationier¬
ten Waren unerklärlich . 39 000 Jl  Ausgabe
für die Regiemilch böten ein drastisches Bei¬
spiel, was jbte Regie koste, für Regieschlach¬
tungen seien 24 000 Jl  angesetzt. Diese enorm
hohen Zahlen müßten von der Kommission
genau kontrolliert werden.

Oberbürgermeister L ü b ke antwortet
darauf , daß eine Einstellung von Beträgen
für die Arbeiten der Uebergangswirtschaft
nicht nötig sei, denn sobald dazu Mittel
gebraucht würden , könnten sie bewilligt wer¬
den. Der Vorschlag, eine Kommission für
die llebergangszeit zu wählen , fei durchaus
annehmbar . Durch die Verleihung der Titel
an die Beamten entstünde keine Mehrbe¬
lastung des Etats . Zur größeren Heran¬
ziehung derKriegsgewinnler zu den Steuern,
die sehr erfreulich wäre , fehlten den Kom¬
munen die gesetzlichen Mittel . Wenn der
Betrag für die Lehrmittel zu gering ist, so
mag dieStadtverordnetenversammlung einen
Antrag auf Erhöhung einbringen ; für die
Speisung armer Kinder sind insgesamt 8000
Mark eingestellt. Die Frage des Automaten¬
gaspreises und die des Zuschusses von 22 000
Mark für die rationierten Lebensmittel
könnten in den Kommissionen besprochen

werden.
Stabtv . Everts  regt «n, beiBerpach-

tunten die jetzige gute Konjunktur zu be¬
nutzen. Gegen da « Titelwesen sei an und
für sich nichts einzuwenden , aber wir be¬
kämen mit ber Zeit alles doppelt besetzt
und da , sei hierfür  eine Stadt von 15000
Einwohner bedenklich. Er möchte bitten,
auf diesem Weg nickt fortzuschreiten. Der
Redner vertriit noch einmal seinen in der
letzten Sitzung schon gezeigten Standpunkt,
baß es ein Fehler war , da» Bad an die
A G . zu übergeben , ehe der Vertrag un¬
terschrieben. Dos sei bis heute noch nicht
geschehen. Auch die Srchsmtllionen .Anleihe
sei noch nicht unter Dach und Fach. M «n
hätte überhaupt nicht- über ihr Schicksal
gehört . Er könne dem Magistrat den Vor¬
wurf nicht ersparen . Im letzten Jahre habe
die Startverordnetenveesammlung oft Vor - ,
lagen bekomme«, die nicht gut oorbereitet j
waren . Er schlage -ine aus « agistr»t»mit - j
gliedern und Stadtverordneten bestehenden
Kommission zur Vorberatung aler Vor.
lagen vor.

Oberbürgermeister Sübke  erkennt die
oorgebrachten Wünsche auf Instandsetzung
der Straßen .und Gebäude und Ausnutzung
der Konjunktur bet Verpachtungen als be¬
rechtigt an.

Dte Vorwürfe wegen de, Vertrags mit
der AG . und der Sechsmillionenanlrihe
weist er rrstlo» zurück, sie seien daraus ent-
standen , daß Herr Everts den Sang der
Verhandlungen nicht kenne. Die Stadtoer¬
ordneten mögen sich mit etwas Geduld
wappnen , der Magistrat arbeite genau , da
er sich seiner Verantwortung stet« bewußt
sei. Wenn einige Vorlage nicht ganz gut
oorbereitet an die Versammlung gelangten,
so läge dar am Personalmangel . Wenn die
Stadtnerordneten neue Stellen bewilligten,
so daß mehr Leute d« wären , könnte man
mehr arbeiten . D «r Vorschlag ejfer Kom¬
mission, di» einer Finanz -Deputmion ent-
spräche, komme einem oft geäußerten Wunsch
de» Magistrats entgegen.

Die « eitere Aussprache, an der sich die
Stadto . Dippel , Evetts , Behle , Drbus und
Obeidürgermetster Lüdke sowie Etadtrat
Zimmerling beteiligten , ergob nichts wesent¬
liches.

Die Rechnung de» O r che st e r - P e n.
s i o n v f o n d , für da- 1. Vierteljahr
1918 mit 2796 Mark in Einnahme und
982 Mk. in Ausgabe geht an den Finanz,
ausschuß, für Heizung und Beleuchtung der
Bürge,schule II werden 547 Mk. nach- und
für Kohlenbeschtiffung für die Kirdorfer
Schule 1 500 Mk. vorausbewilltgt.

Bezi ' ksoorsteher Wehrheim  inK ' r.
dorf , dessen Amtsführung von Stadto.
Scheuerling  und Obeibürgermeister
L ü b k e sehr gelobt wird , wird auf weitere
6 Jahre wiedergewählt . Der Magistrat will

bet der Regierung um d,e Genehmigung
nachsuchen, daß Wehrheim von der Stadt
Pensionsberechtigt angestellt werden darf.

Dem früheren Kurhausardeiter Gött
wird auf Antrag Nippel eine monatliche
Unterstützung »on 35 Mi . — der Magistrat
hatte 25 W. beantragt — zugebilligt

Außerhalb der Tagesordaung klagt
Stabt ». W e h r h e i m über bie Kohlenver¬
sorgung . unb Stadt ». Becker  bemängelt
einen Paragraphen im Vertrag mit der A.»E.
betr . die Konzerte im Winter.

Schluß knrz vor 10 Uhr.

—§ Kriegsa « leihezeichmri »g. An der
Zeichnung auf die 8. Kriegsanleihe find die
Schüler des Kaiserin . Friedrich. Gymnasium»
und der Realschule mit dem Betrage »on
33760 Mark beteiligt.

—- Krie *»a « - zeith « u « g Musketier
Georg Becker Kirdorf erhielt das Eiserne
Kreuz II. Klasse.

5*4 Deutsche Vaterland - Partei Die
für heute Abend «AgekÜndigte geschlossene
Versammlung im Konzeitsaal de» Kurhauses
beginnt nicht wie es in der Anzeige hieß um
9.30 Uhr , sondern  um 8 .80 Uhr

* Kurhanstheater Das Frankfurter
Lustfptel . rnsemdle , da» sich am vorigen
Donnerstag hier die ersten Lorbeeren er¬
rang , hat für morgen zu einem Lustspiel
von Blumenthal und Kadeldurg gegriffen.
Diese beiden Lnstspieldichter haben so viel
Schöne» geschrieben̂ daß auch für morgen
»on dem hier noch nicht gesehenen Schwank
„Auf der Sonnenseite " das Beste zu erwar.
ten ist. Der Beginn der Vorstellung ist um
8 Uhr.

. Hamburger freiw Feuerwehr.
Zur Ergänzung unsere« gestrigen Berichts
wird uns noch mitgeteilt:

In dem abgelaufenem Dienstjahr 1917
fanden in der Stadt drei Echadenbrände
und eine Alarmierung statt . Am 2 . Januar
entstand ein Brand auf dem Bodenraum
de» Kurhauses , am 9. März in der Druk-
kerei de» Taunusboten und am 26. Juni
ein Zimmerbrand in dem Hause Thomas,

raße 13. Sämtliche Brände wurden durch
da» rasche Eingreifen der Wehr bald be¬
wältigt.

An sonstigen Borkommnlssen find zu er-
wähnen : Die Beteiligung an den Kriegsan¬
leihen . von unserem Unttlstützungsfond
haben wir hi» Ende 1917 insgesamt den
Betrag oon 18000M in Kriegsanleihe an-
gelegt .^

Dte monatlichen Kriegsunterstützungen
an dte bedürftigen Familien unserer im
Felde befindlichen Kameraden wurden auch
tn dem Dienstjohr 1917 regelmäßig ausbe.
zahlt und betragen jetzt seit November 1914
insgesamt 7 830 M.

Der Mitgitederstand der Wehr war am
1. Januar 1918 223 Kameraden

Der Bermögensbestand der Wehr ist be.
friedigend.

Der llnterstützungsfond betrug am 1.
Januar 1918 M 37,793 .16.

Die Korpskasse hatte bestand am 1. Ja.
nuar 1918 M 2761 .45.

Der Mustkfond hotte bestand am 1. Ja¬
nuar 1918 M 2000.

An Geschenken wurden der Wehr im
Jahre 1917 überwiesen:

Bon Herrn Konrad Ritter M 100.—

\ Publikum zugestellt, in Frankfurt scheint
i man einen durch die Verdunkelung der
^Stadt herbeigeführten Ausnahmezustand als
i dauernde Einrichtung erklären zu wollen.
^Dagegen muß Einspruch erhoben werden.
Rasche Postzustellung ist eine Notwendigkeit,
die auch unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen nicht Not leiden darf.

Was hier für Frankfurt gesagt ist, gilt
auch für Homburg . — Es wäre auch an der
Zeit , die Paketschalter länger als bis 5 Uhr
nachmittags offen zu halten , denn man
braucht von 5—6 Uhr kein Licht. Der frühe
Schluß ist für die Geschäfte sehr »n-
angenehm.

* 9leue  Poftartweifnngen Posta « .
Weisungen werden häufig aufgegeben , ohne
daß auf dem Abschnitt der Zweck der Zah.
lung , da» Kaffenzetchen oder etwas ähnliche,
angegeben wird . Gehen derartige Anwei,
fungen bei größeren Betrieben und befon.
der» auch bei Behörden ein , so weiß man
dort nicht immer die Zahlung richtig zu
buchen. Unter Umständen wtrd ste gar nicht
gutgeschrieben und der Absender nochmals
gemahnt , wenn nicht sogar schlimmere Folgen
daraus entstehen . Das Reichspostamt hat
deshalb jetzt angeordnet , daß die Abschnitte
der Postanweisungen einen Vordruck eihal-
ten, ber diesem Mangel nach Möglichkeit
vorbeugt. Er lautet : „betrifft (anzugeben
die zu bezahlende Rechnung , das Kassen,
reichen, bet Steuerzahlungen die Hebebuch.
SRi.)" Auch auf den Zählkarten wird ein
entfprechenber Bordruck eingeführt,

Vom Tage.
Wiesbaden.  Im Laufe dieser Woche

trifft der König »on Württemberg mit Ge.
f»lge und Dienerschaft zum Kuraufenthalt
hier ein und wirb in grwahntec Weise im
»Nassauer Hof " Wohnung nehmen.

Nie r ste in . Eine Belohnung von 800
Mark setzt ba» Etsenbahnoerkehr »amt Mainz
für die Ermittelung des Täters au », der
am hiesigen Bahnhof aus etnemGüterwagen
mehrere Kisten W ;tn entwendet hat.

Homberg.  Um den am 1. Juni frei,
«erdendenBllrgermeisterpasten dahier haben
sich nicht weniger als 80 Bewerber gemeldet.

Rtederlahn stein.  Zwischen Coblenz
und Lützen schnitten Diebe au » der elek.
Irischen Hochspannleitung innerhalb weniger
Tage zweimal große Stücke der wertvollen
Kupferdrähte heraus.

Eassel.  Eine öffentliche Belobigung
im Amtsblatt der Gemeinde Helsa durch
den Regierungspräsidenten wurde der ganzen
Gemeinde Helsa zu teil . In heroorragender
Weise hatten sich die Einwohner de» Dorfes
Helsa bet einem Waldbrand in der König¬
lichen Oberförsteret Oberkaufungen im März
am Löschen de, Feuers beteiligt Nur dem
tatkräftigen Eingreifen der Bewohner Helsas
ist es zu oertanken, ' daß bei Waldvrand
beschränkt wurde.

von FrauA . Hammelmann Ww. ,
Vermächtnis »on Frau H.

Zimmer Ww ., ausbczahlt
durch Herrn Wilh . Fischer

G>schenk der Sparkaffe
Geschenk von Herrn Mart.

Sch ff.Berlin
Geschenk»onHerrn Rtch .̂ Debus

25.—

305 .80
500.—

100 .—
25.—

M 1055.80
Dienstliche Unfälle sind 4 vorgekommen,

für welche eine entfp echende Entschädigung
oon der Köln . Unfall -Vers. A.-G . prompt
aurbezahlt wurde.

?§ Wo bleibt die rlbendbriefbest-l-
lung ? Die „Frkft. Nachr chteii" erhalte»
aus Geschäftskreisen folgende Zusch-ift:
Als dte Postoerwalrung in den ersten De.
zemberlagen v. Is . die Abcnddriefbestellung
einstellte, weil die Briefträgerinnen in der
herrschenden Dunkelheit nicht mehr die
Ausfchriften der Briefkästen zu ei kennen
»rrmochtin, fand diese ber' chiigle Anordnung
ke nerlei Widerspruch . Nach »em es nun-
mehr aber zur Zeit der Abendpost so hell
ist, daß man bequem seine Zeitung im Freien
lesen kann , sollte es doch möglich fein,
wieder zur Abe ddriefbestellung zuiückzu-
kehren . Bor allem ist der gegenwärtige Zu.
stand für Kaufleufe sehr unangenehm , d nn
ganz abgesehen davon , daß man die-Abend¬
post nicht morgen » im Büro vorfindet,
belastet diese auch noch bei der Morgenver-
teilung die Briefträger , so daß man ost auch '
die Morgenpost demenisprechend später er- :
hält . Mehrfach wurde in den letzten Tagen ^
die Frage a sgeworsen, ob mit Einführung
dec Svmmerz it die Wiederherstellung der!
Postzustellung eigentlich selbstverständlichsei? >
In Berlin wird die letzte Abendpost dem [

Kurhaus.
OovnorotrrK, d«n 26 . April.

Nachmittags von 4—6 Ukr.
Leitung : H«rr K*nz©rtm. Curt V̂anooh«.
Altpreussncher Farad *-Mars«h.
Ouvertüre : Di * JEavoritin Doniz *tti
Inohsslisdchon Drdla
Fantasi # aus U«dim« L*rtzi «g
Ouvertur * : Di » Fledermaus Strauss
6nldr «g»n. Walz « Waldteufel
PasteroiJ* au* L’ArlMien * Bizet
Petpeurri : Jung Heidelberg Millöcker

Abends 8 Uhr : Theater.
Freitag : Konzerte der Kurkapelle von

4—6 und 8—9%  Uhr.

Samstag : Konzerte der Kurkapelle von
4—6 und 8—Q3A Uhr . Operettenabend im
Konzertsaal.

Dsr für jedermann unentb ^ rnche

»KriegsvatgebOV"
ist in der (SeschüftssteSs

de» „Taunusbotv^
zu haben.

Anzeigen
für Samstag

bitten wir uns möglichst schon
am Freitag zu übermitteln.

GeslhäftsstkUk des
..Taunllsbotk«."
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gut erhalten gar-
betriebsfähig kauft gegen

Kasse
Mlaschinenf br . Stieber

Amberg Oberpfalz. _

Kristall - Palast
Haben Sie schon das

Neue Programm
der zweiten Hälfte des April anges.
Kassenöffnung 6*/. Uhr Hansa 3825.

MttLkX flott
garniert,

Material verwendet , Unrpres
fen von Hüten « ach den neu¬
esten Formen . Große Ans¬
wahl in Hüte « , Blnmen,
Fantasien ete.

Elisabeth Wagner
Putzgeschäft

Ettfabethenftratze 29 1.

Zwecks Erbteilung

Eisschrank
zu verkaufen. Näber s in der Ge.
schäftsst' lle rnt r 1729.

Ein fast 4 » ochen altes

Älulterlamm
au verkaufen sckaker . Obergasse 8.

Achtung!
dreifarbiger Fox (Rüde)scharser
Wächter zimmerrein und Rat¬

weide ich im Auftrag
der Erben Gerlach

Samstag den 27. April 1918. vorm. 10 Uhr
auf meinem Amtszimmer folgGde in Homburg belegen, Grundstücke
meistbietendversteigern.

Flur 28 Parzelle 100 Garten auf dem Platzenberg 3ar 01 qm.
9b „ 25 Garten im Lech ' ' »

" 9b „ 26 Garten im Lech 4 ar 07 „
' 12 . 164 Altgasfe Nr . 1 a Wohnhan» lat 15 „

mit Hofraum b Hintergebäude links c Stallgebäude
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Der amtlich bestellte Vertreter
des Kgl. Notars Dr . Paul Wolfs

1722  Groß » Gerichtrasieffor.

Lvacyier jiuuucmm
teniänger billig in verkaufen
1778 Mühlberg.

Für Gärtner
Ein. 1000 Glasscheiben

30 mal 27 cm. gross
preiswert geg. Kasse abzugeben.
Christian Metzger u. Co.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten, was man hat,

mutz scheiden.

Fiu mein

Kolonialwaren-

Den Hetdentod für sein geliebtes Baterland erlitt
in den letzten schweren Kämpfen nach dreijähriger treuer
Pflichterfüllung im 26 Lebensjahre unser lieber, guter Sohn.
Bruder . Schwager und Schwiegersohn, wem mnigstgeliebter
Bräutigam , der

suche einen Lehrling.
Steigende ze tevlsprecher de Ber-
gütung zugestcheit 1767

Earl Deisel.

MMkiier Georg Hennemann
Inhaber des Eisernen Kreuzes H- Kl.

u . der Oesterreichischen Tapferkeitsmedaille

Tiefbetrübt teilt dies allen Verwandten , Freunden und
Bekennten mit

Mädchen
Familie Christian Hennemann
Familie Philipp Bledenkapp
Luise Biedenkapp als Braut

für HJälche abjuliefern
u. Mädchen oder junge Frauen
zum Gerät legen zum sofortigen
Eintritt gesucht.

M. Bevhan,
Kampf - Wasch - AnM

1784 Dorotbeenftr 21/33.

Seulberg , den 24 April 1918

jTodes -Anzeige.
Ehrliche Monatsstau

oder Mädchen vormittags gesucht.

1783 Kandgrafenstraße 38 , ü.

Teilnehmenden Bekannten hierdurch dte traurige Mit¬
teilung , daß unsere gute, treue

Monalsfrau
Karoline Stern

über Mittag gesucht.
Elttabelhenstr . 81.

Kriegerssrau
geübte Modistin nimmt noch

Hüte zum Garnieren an
Zuraten werden verwendet.

Herzbergstratze 1 I
gegenüb. v. Glück'» Lichtspielen.

grstnn Abend an einem Herzschla, plötzlich verschieden ist.

Jm Namen der Hivlerbliebeneu:
Laura Schönfeld ged. Ilfeld.

v «d Homburg, den 24. April 1918.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag nachmttteg
3 Uhr vom Heufe Höhestratze 44.

Gesucht
zum Herbst geräumige  4 bis 5
gimmerwohnung in Dornholz¬
hausen od°r Gonzenheim. Offerten
mit Preisangabe an Hildebrand,
Landgrafenstraße 38 111. 1693

Todes - Anzeige.

Freundl . Wohnung
von 6 Zimmern , Küche, Kammer,
elekir. Ltcht und Gas zum Preise
von Mk. 48 monatlich zu vermieten,
eventuell auch geteilt . Zu erfragen
vormittags im I . Stock. 1772
Saalburgstr . 57, Eingang Triftstraße.

Freunden und Verwandten die traurige Nachricht,
daß am 22 . April Nachts 12 Uhr plötzlich unser mnigst¬
geliebter treubesorgter Vater

Herr Adam Ernst
Weihbindermeister

pblirrtr Wohnung
oder Wohn - und Schlafzimmer
tn ruhiger Lage sehr billig zu ver.
mieten.

Kaiser Friedrich-Promenade 77,
1774 Gartenhaus

' tiMMW UM fikk die « WfMÄnr

durch einen Herzschlag sanft entschafen ist.

Bad Homburg - Kirdorf den 24. April 1918
Die trauernden Kinder.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 25 . April
Nachmitt . 6 Uhr vom Trauerhause Stedterweg 8 aus statt.

wir offerieren
olange der Vorrat reicht als

hervorragende Qualitätsweine
1913 Niersteiner . . . . M 5.00
1915 Oppenheimer
1915 Oestricher Deetz
1005 Hochheimer Daut haus
1904 Küdesheimer verg
1916 Graacher
1915 Bsrncastler .
1915 Brauneberger Riesling

per Flasche ohne Glas

M 5.00
M 5.50
M 5.50
M 6.00
M 5.00
M 5.50
M 6.00

Menges&Mulder,
Königl . Hoflieferanten.

Ernteflächenerhebung.
Die Grundbesitzer und BrundpSchter werden auf jh«

vllicbtuna zur Anmeldung der Grundflächen zur Ortrliste auf««pfUHMNg p OreisMntt Kr . 37 und 38 vorgeschnebeni

st

T,

LH«
im
pel
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Ar

38 o^rgeschriebenii
^ lo 'ie Eintragung der Grundflächen in die Ortrttste erfolg!
mebr in Morgen , sondern nur noch m Ar . Im Gegens. tz zu,
wbr ist sodann die Benutzung aller Grundstücke m .derjenigen 9m

ti - beleaen sind , nachzuweisen, ohne Rücksicht aus dn

Sie <Brun»gegt >«r u„» VIS »
Borschrifte» der Bekanntmachungen rm Krersblatt Nr . 37 und «

traut « achem^ en Xreisblattbckanntmachungen ergibt sich insbch

dn Land . . rpachM , - der ,°n» i«
nnentaetdlicheu Nutznießung «usgegeben hat , ist »ewmchtet , b
14 Taaen alsozipttesteur bis zum , Mai diese» Jahre, dm
stknde der̂ nigen Gemeinde, in welcher der Grundbesitz °

schrrstltch «^ t«U« .» !t .ner  Pg ^ er oder Nutznießer,
b. die Größe der einem jeden derselben verpachteten ob»

ausgegebenen Fläche in « r und ^ "drat Metern.
2 Jeder Inhaber eines landwirtschaftliche « B » ,

hat in dir Zeit vom « . Mai bis 1 Iunt dem S . mewdeo.
mündlich die Angerben über die Nutzung fernes m der hreftgen Äi

belegemn Geländes , insbesondere aber über den Anbau von Fel»,
,, , mn4en aetrennt nach den verschiedenen Arten . ^ Tf
5 3.  Dettiebsinhaber (Pächter) di. Grundstück, a - be ' halb
meinde ihres Betrirbssitzes bewirtschaften, haben dr, Angabe»
Gemeinde des SrtzeS ihre« Bttnebes z» ProtolvIl zu erkläreni ui
aetrennt für jede einzel», Gem«inde, in der solche Grundstücke
Der Vorstand der Gememde der Betriebssitzr, hat darauf «Z
daß diese Erklärungen alle zur Ausfüllung der Ortrlrsten , rford da
Angaben enthalten und hat da, Protokoll sofort dem Vorstand d° ne

Le

rm

'Uliyuuw . * T r

V'L SMS
»om tl 8MtTm7 '(».,' * !.“9i. V 'lM) itt "MS
6 Monaten und mit Geldstrafe b,S zu 10 000 M . Leßrast. W« Ja«
täifrg unrichtige Angaben macht, wird mtt Geldstrafe br» zu R fei

b, " 9V w . A»,n° h« . dn CrtMig . ig eto SilWüna « in «>g
ottneten # itu. 9. |Mle et. ,etid )lrt fgt de. Si ° dlbe,ir , » -dn „
Die « nmeldunq im Bezfrk»vorsteherduro. In diesen Büro » we ^
Meldungen zur Or ' Sl'ste entgegengenomme» wie auch brepr °tok,L ^
Vernehmungen für die Ortrlisten answarliger Sememden . ö re
Meldung ist' der städtisch. Veranlagungsbescherd für bte I
Grundstücke nach dem gememen Wert »orzulegen Die vo A k,
Büro » sind an Werktagen geöffnet nachmtttag » von 2—S Uhr,
nähme de» Samstag ».

fei

Bad Homburg v. d. Höhe, den 23 . April 1913.
Der Magistrat »

Feigen.

Berichtigung.
Wir machen hierdurch besonders darauf aufmerksam, daß

Versammlung der Deutschen Vaterlands,
heute Abend 8.3« Uhr

beginnt und nicht , wie in der gestrigen Anzeige veröffentlicht̂ -

in

Wir drucken
b«i Torkommenden Sterbefällen zu  jeder Zeitl

Trauerkarten
Trauerbriefe
Trauerzirkulare

nnd liefern dieselbe»

in kürzester Zeit
Abfassung bereitwilligst :: Reichhaltige Muster

Taunusbote Druckerei

Damen
und

Aindechüte

3 Zimmer u.
in schöner, sonniger Lage
mieten gesucht. Offerten
an die Geschäftsstelle

in schöner Auswahl
1441 Mrdorferstr . 43

2 Zimmer u.
in desi. Haufe an ruh 'S^
verm. Zu erst . Geschäj.

Ln,eig,ntsll: HeilMchk* 0) » i
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